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Überrumplung im Süden mißlungen
Kostbare Zeit nutzlos vertan — Wachsende Kritik an Eisenhower

Lissabon , 22 . September
Die englische Presse bereitet die

Öffentlichkeit auf schwerste Kämpfe in
Süditalien vor . Sie warnt vor jeder opti¬
mistischen Beurteilung der Lage . Zwei
Drittel von Italien , heißt es in einem
Londoner Funkbericht , seien fest in
deutscher Hand . Alle wichtigen Punkte
bis herunter nach Rom unterstünden
deutscher Kontrolle oder seien isoliert .
Aufgabe der Truppen der Alliierten sei
es , die Deutschen aus diesen Stellungen
zu vertreiben . Diese Aufgabe werde un¬
geheuer schwer sein . Die bisher kost¬
spieligste Phase des Krieges
beginne . Immer wieder wird die
mangelhafte strategische Tlanung der
verantwortlichen Stellen unterstrichen ,
dfe es den Deutschen ermöglichte , diese
Stellungen auf der apenninschen Halb¬
insel immer stärker auszubauen . Die
deutsche Kraft wachse von
Tag zu Tag , und die Alliierten hät¬
ten ihr Zeit gelassen , zu wachsen .
Schwerste Fehler , so erklärt man in Lon¬
don , seien begangen worden . Mit diesen
Darlegungen suchen die Blätter , den von
ihnen selbst geschaffenen Optimismus
zu bekämpfen .

Die großen Londoner Zeitungen , wie
z. B . die „Daily Express " oder „ News
Chronicle " hatten nach der Kapitulation
Badoglios beispielsweise bereits große
Karten veröffentlicht , in die von den
Flugplätzen Norditaliens ausgehend , kon¬
zentrische Kreise eingetragen waren , die
die künftige Reichweite der englischen
und amerikanischen Bomber bei Angrif¬
fen auf Mittel -Europa vergegenwärtigen
sollten . Man setzte als selbstverständ¬
lich voraus , daß diese Flugplätze sich
lofort nach der Kapitulation in briti -
»chen Händen befinden würden . Es ist
jetzt sehr schwer , der Oeffentlichkeit in
England klar zu machen , daß dies
alles nur Illusionen gewesen
sind , und daß die alliierten Streit¬
kräfte in Süditalien festsitzen . Kriti¬
siert wird vor allem , daß es nicht
einmal gelungen ist , sich
Neapels zu bemächtigen , das
gleich nach der Kapitulation „ zweifels¬
ohne " zu nehmen gewesen wäre und
dessen Besitz den Engländern und Ame¬
rikanern eine ganz andere Basis für
künftige Operationen gegeben hätte als
Salerno .

Ueber diese Enttäuschung helfen alle
Berichte von den „glänzenden " Waffen¬
taten der 5 . amerikanischen Armee nicht
hinweg , ganz abgesehen davon , daß im
englischen Volk die Auffassung besteht ,
daß die Amerikaner bei Salerno versagt
und erst durch die britische 8. Armee
und die Tatsache , daß ihnen deutsche
Nachhuten gegenüberstanden , vor der
völligen Vernichtung gerettet worden
seien .

In diesem Zusammenhang macht sich

Der Führer hat , wie berichtet , dem
Hauptsturmführer der Waffen - fi
und des Sicherheitsdienstes (SDJ
Otto Skorzeny , der das Unter¬
nehmen zur Befreiung des Duce
durchgeführt hat, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen .

(Hoflmann )

auch eine starke Kritik an Eisen¬
howe r bemerkbar . Wie der Londoner
Korrespondent von „Dagens Nyheter
Allehanda " meldet , wird die Schuld an
der den englischen Wünschen wohl
keineswegs entsprechenden Entwicklung
der übertriebenen Vorsicht des ameri¬
kanischen Generals zugeschrieben , der
ohne eine hundertprozentige Sicherheit
nicht vorgehen wollte . Als entscheiden¬
den Punkt führen die Kritiker an , daß
die Deutschen bei dem Sturze
Mussolinis nur drei Divisio¬
nen in Italien hatten , aber

dann eine große Menge , als
d ie A 11 i ie r te n auf dem Fest¬
land landeten . Militärische Kreise
sprechen die Vermutung aus , daß mehr
als alle politischen Rück¬
sichten d ie T o nnagelage die
Verzögerung der Invasion
erkläre , die eine solche deutsche
Verstärkung zugelassen habe . Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Daily -Mair ,
Little Hart , schreibt , daß eine übertrie¬
bene Vorsicht in der Erkundungstätig¬
keit den Vormarsch der 8 . Armee lang¬
samer als notwendig gemacht habe .

Einzelheiten aus der Gefangenschaft des Duce
Aus einem persönlichen Bericht Mussolinis

Rom , 22 . September
Der „Sender der Faschistischen Regie¬

rung " teilt noch einige Episoden aus
der Gefangenschaft des Duce mit , die
dieser persönlich in den letzten Tagen
berichtete . Als der Duce • sich zu der
letzten Audienz beim König begeben
habe , sei ihm sofort dessen Nervosität
aufgefallen . Der König sei ständig im
Zimmer hin - und hergelaufen und habe
vor sich hingemurmelt : „Der Krieg ist
verloren , alles ist verloren !" Auch wäh¬
rend der folgenden Unterhaltung mit
dem Duce habe der König sich ständig
wieder unterbrochen und immer die
gleichen Worte vor sich hingesprochen .

In den ersten zwei Tagen seiner Ge¬
fangenschaft , so teilt Mussolini weiter
mit , habe er nichts zu seiner Verfügung
gehabt , noch nicht einmal ein Taschen¬
tuch . Danach erst sei ihm auf seinen
Wunsch ein kleiner Koffer mit den not¬
wendigsten Gebrauchsgegenständen be¬
sorgt worden . Gleichzeitig habe er eine
lakonische Mitteilung von Badoglio er¬
halten , in der dieser ihm mitteilte , er
dürfe sich nicht etwa als Gefangener
betrachten , sondern müsse die augen¬
blicklichen Maßnahmen bezüglich seiner
Person als Schutz gegen ein drohendes
Attentat ansehen .

Mit einer gewissen Rührung berichtet
der Duce von dem Polizeiwachtmeister
Negrelli , der sich , als ihm der Gefangene
vorgeführt wurde , nicht habe beherr¬
schen und nur schwer seine Tränen habe
zurückhalten können . Schließlich habe
der Duce selbst ihm zureden müssen ,
um ihn wieder zu beruhigen .

Aus den letzten Tagen auf dem
Gran Sasso berichtete der Duce von

einem Zusammentreffen mit einem alten
Hirten aus den Abruzzen , der ihn bei
seinem Spaziergang angesprochen habe .
Dieser Hirte habe ihm in seiner Hei¬
matmundart auf unbeholfene Weise den
Dank dafür ausgesprochen , daß in den
letzten Jahren unter der faschistischen
Regierung eine Eisenbahnlinie gebaut
worden sei . Infolgedessen habe er seine
Schafe nicht mehr auf dem beschwerlichen
Weg über die Berge zum Markt zu brin¬
gen brauchen . Bei diesem Wege über die
Berge seien ihm früher viele Schafe ein¬
gegangen und er sei darum dem Duce für
den Eisenbahnbau sehr dankbar . Tiefen
Eindruck habe es auf Mussolini gemacht ,
daß dieser Hirte ihm beim Abschied
versicherte , er solle nur ruhig bleiben , es
würde nicht mehr lange dauern , daß die
Deutschen kämen , um ihn zu befreien .
Die Prophezeiung dieses einfachen Hir¬
ten aus den Abruzzen sei am folgenden
Tag in Erfüllung gegangen .

Mexiko untersagt Streiks
Madrid , 22. September

Nach einer Meldung aus Mexiko hat
sich Präsident Camacho angesichts der
überhandnehmenden Streikbewegungen
gezwungen gesehen , durch ein neues
Gesetz alle Streiks oder Arbeitseinstel¬
lungen für die Kriegsdauer als illegal
und damit strafbar zu erklären . Das Ge¬
setz , das alle Streiks , die erklärt wer¬
den , ohne den Entscheid des offiziellen
Schiedsgerichts abgewartet zu haben ,
als illegal erklärt , sieht für die Strei¬
kenden schwere Geldstrafen
vor , die von den Löhnen einbehalten
werden .

Der Duce beim Führer . — Der Duce stattete , wie berichtet , sofort nach
seiner Befreiung dem Führer einen mehrtägigen Besuch ab. Links vom
Führer Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop . (Hoffmann )

Planmäßig nach Korsika übergesetzt
Abschied von Sardinien / Von Kriegsberichter Dr . G. F o c h 1 e r

A u f K o r s i k a , 22 . Sept .
(PK .) Der eiserne Entschluß Deutsch¬

lands , seinem italienischen Bupdesge -
nossen nicht nur alle wirtschaftlichen ,
sondern trotz der gewaltigen Anforde¬
rungen der 3000 Kilometer langen Ost¬
front auch jede nur mögliche militä¬
rische Unterstützung angedeihen zu
lassen , zeigte sich schon seinerzeit bei
der Entsendung deutscher Elitever¬
bände nach Afrika als notwendig , auch
beste Divisionen nach den Inselboll¬
werken im zentralen Mittelmeer , nach
Sizilien , Sardinien und Korsika abzu¬
stellen .

Genau so wie die deutschen Truppen
seit Beginn der Kämpfe auf Sizilien
und insbesondere seitdem 25 . Juli fast
allein die Last des Kampfes trugen , so
war auch der deutsche Soldat auf Sar¬
dinien bereit , sich jedem feindlichen
Landungsversuch im Verein mit den ita¬
lienischen Armeekorps entgegenzustel¬
len . Auch nach dem schmählichen
Dolchstoß gegen Mussolini seitens Ba¬
doglio zog Deutschland seine Truppen
nicht von diesem Außenposten - zu¬
rück , sondern war entschlossen ,
über seine vertraglichen
Verpflichtungen h i n a u s
seine militärische Kraft für
den Schutz Italiens einzu¬
setzen . Erst der Verrat der Regie¬
rung Badoglio und die daraus entstan¬
denen Konsequenzen bewogen die deut¬
sche Führung , ihre Kräfte nunmehr

Fortdauer der schweren Abwehrkämpfe im Osten
Von hundert feindlichen Panzern 76 vernichtet — In Süditalien nur örtliche Kampftätigkeit

Führerhauptquartier , 21 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
NSrdlich des Asowmeeres , östlich des

mittleren Dnjepr , an der Desna und im
Raum von Smolensk führten unsere
Trappen auch gestern schwere Abwehr¬
kämpfe gegen starke feindliche Infan¬
terie - nnd Panzerkräfte . Im Abschnitt
eines Armeekorps wurden dabei aus
einer feindlichen StoBgruppe von etwa
hundert Panzern 76 vernichtet .

In den harten Kämpfen nördlich des
Asowmeeres zeichneten sich die frän¬
kische 17. nnd die niedersächsische
111 . Infanteriedivision besonders aus .

Aus Süditalien wird örtliche Kampf¬
tätigkeit in den Abschnitten von Sa¬
lerno und Potenza gemeldet . Mehrere
feindliche Angriffe wurden dort abge¬
wiesen .

In der vergangenen Nacht überflogen
einige feindliche Störflugzeuge das
Reichsgebiet und warfen vereinzelt
Bomben , durch die nur unwesentliche
Schäden entstanden .

Beispielhafte Leistungen
B e r 1 i n , 22 . September

Im ganzen südlichen Abschnitt der
Ostfront wiesen die sich absetzenden
deutschen Truppen am 19 . September
Erkundungsvorstöße und Störangriffe
der Bolschewisten ab . Sie vernichteten
dabei am Kubanbrückenkopf zehn feind¬
liche Panzer , schlugen nördlich des
Asowschen Meeres starke Aufklärungs¬
kräfte der Sowjets blutig zurück und
fügten östlich des mittleren Dnjepr dem
heftig angreifenden Feind sehr schwere
Verluste zu . Wiederholt gingen unsere

Verbände aus der Verteidigung zum
Angriff über .

Beispielhaft für die von den deut¬
schen Truppen in den letzten Wochen
nördlich des Asowschen Meeres voll¬

brachten Leistungen waren u . a . die
Kämpfe der im Wehrmachtbericht ge¬
nannten fränkischen und niedersächsi¬
schen Infanteriedivisionen . Auf dem
Flügel einer Armee eingesetzt , lieferte

die niedersächsische Division auf ihren
Märschen über aufgeweichte Feldwege
dem nachdrängenden Feind schwere
Gefechte . Obwohl sie dabei von ein¬
gebrochenen bolschewistischen Panzer¬
verbänden abgeschnitten wurde , gelang
es dem Divisionskommandeur durch ein
kleines nächtliches Husarenstück , seine *
gesamten Truppen mit allen Troßfahr¬
zeugen wieder mit ihrem Korps zu ver¬
einigen . In ähnlicher Weise kämpfte
sich die fränkische Division durch .
Hier gelang der entscheidende Durch¬
bruch einem Regiment , das seine ge¬
schwächten Betaillone durch Kampfgrup¬
pen aus Troßeinheiten verstärkt hatte ,
und im richtigen Augenblick so wuchtig
angriff , daß der Feind eine Gasse frei¬
geben mußte , durch die nun die Trup¬
pen und sämtliche Lastkraftwagen ab¬
fließen konnten . Die Divisionen er¬
reichten , nachdem sie in den Tagen zu¬
vor noch 273 Sowjetpanzer abgeschos¬
sen hatten , die vorgesehenen Stellungen .

Im mittleren Abschnitt der
Ostfront entwickelten sich nördlich und
westlich der Desna heftige Kämpfe mit
stärkeren feindlichen Kräften , deren
Vorstöße abgeschlagen oder aufgefangen
wurden . Der Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe lag wieder beiderseits
der Rollbahn Moskau —Smolensk , vor
allem ihi Raum westlifh Jelnja . • Hier

«berannten die Bolschewisten die Stel¬
lungen eines deutschen Korps den gan¬
zen Tag über mit sehr starken Infan¬
terie - und Panzerkräften . Unsere sich
vorbildlich schlagenden Grenadiere wie¬
sen die Angriffe wiederum in schweren
Kämpfen ab und machten die Durch¬
bruchsabsichten des Feindes zunichte .

nach eigenem Gutdünken zu konzen¬
trieren und die deutschen Einheiten aus
dem jetzt für die Verteidigung der Süd¬
hälfte des Festlandes zu entfernt gele¬
genen , über See schwer erreichbaren
Sardinien zurückzuziehen .

Seitdem ihi Frühjahr die ersten deut¬
schen Truppen auf Sardinien an Land
gegangen waren , war das Verhältnis zur
Bevölkerung dieser eigenartigen Insel
immer herzlicher geworden . Es wurde
auch durch die Ereignisse vom 25 . Juli
in keiner Weise gestört . Der deutsche
Soldat erkannte gar bald , daß er es hier
in vieler Hinsicht mit ganz anderen
klimatischen und landschaftlichen Be¬
dingungen und bevölkerungspolitischen
Gegebenheiten zu tun hatte , als auf
dem Festland Italien . Wohl sah er in
der Natur ein südliches Gepräge , aber
es war ungleich herber als etwa in den
üppigen sizilianischen Küstenstrichen .

Zwar war der auf Sardinien einge¬
setzte deutsche Soldat von Afrika , von
Süditalien , oder von Südrußland her
große Hitze gewohnt , aber noch nie
hatte er eine so grauenhafte
feuchte Schwüle empfunden , wie
etwa in den Niederungen im Südwesten
der Insel . Anstrengende Uebungs -
märsche führten ihn durch fieberbrü¬
tende Ebenen und über kahle , kaum
bebuschte Hochflächen , deren sonnen¬
glühendes Gestein man kaum mit der
bloßen Hand berühren konnte . Auf den '
Landmärschen lernte er manch merk¬
würdige Kulturdenkmäler und nicht zu¬
letzt die blattumrankten phönizischen
Wachttürme kennen . Wenn deutsche
Soldaten in ein Dorf kamen , so verließ
die Bevölkerung ihre Felder und eilte ,
nicht selten zu dritt auf einem Esel
oder Maultier reitend , hinzu , bot Eier
und Tomaten an , lud zu einem köstli¬
chen Hammel - oder Schweinebraten ein
und kredenzte den ein wenig sauren ,
aber trefflichen sardinischen Landwein
und reichte ihnen herrliches Weißbrot .

Die Truppenärzte führten einen hart¬
näckigen , aber erfolgreichen Kampf ge¬
gen die weit verbreitete Malaria
und vermochten , vor allem mit Hilfe
von Atebrin , im wesentlichen den Ge¬
sundheitszustand der Truppe zu erhal¬
ten . Die auf Sizilien eingesetzten Ver¬
bände wurden nach ihrer Neuaufstel¬
lung und der Zuführung einer deutschen
Afrikadivision auf unerbittlichem sar¬
dinischem Boden zu einer entschlosse¬
nen Einheit zusammengeschmiedet .
Afrikakämpfer und Männer aus der
Hölle vo* Stalingrad ergaben das eiserne
Grundgerüst .

Als ' der Verrat Badoglios be¬
kannt wurde , befanden sich deutsche
und italienische Offiziere gerade bei
einem Planspiel der deutschen Einhei¬
ten : Schwierige Uebungsplätze . Die Er¬
bitterung der deutschen Soldaten war
groß , die Haltung der italienischen Offi¬
ziere und Mannschaften unterschiedlich .
Ein ' Großteil der italieni¬
schen Verbände verharrte
zunächst unentschlossen
undstellte sichdann aufdie
Seite • Badoglios . Viele italie¬
nische Soldaten und Offiziere jedoch ,
insbesondere aber eine her¬
vorragend ausgebil¬
dete und aus Freiwilligen
bestehende F a 11 s c h i r m j ä -
gereinheit , ging spontan zu
den deutschen Truppen über .
Die Fallschirmjäger bewiesen dabei
auch später ihre Einsatzbereitschaft bei
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der Besetzung italienischer Schiffe und
Befestigungen an der Südspitze Korsi¬
kas .

Der deutschen Führung auf Sardinien
oblag nun die schwierige und heikle
Aufgabe , die deutschen Einheiten von
der Masse der Badoglio - Truppen zu lö¬
sen und sie quer durch die Insel nach
Norden und schließlich nach Kor
sika zu überführen . Sollte die
Aufgabe ohne Verluste an Menschen
und Waffen gelöst werden , so war ein
taktisch kluges Verhandeln und notfalls
entschlossenes Eingreifen erforderlich
Es muß eine Meisterleistung
militärischer Taktik und
diplomatischen Geschick
genannt werden , daß es abgesehen von
einigen Zwischenfällen gelang , diese
Aufgabe restlos zu bewerkstelligen und
dabei unter schwierigsten Umständen
alle wichtigen militärischen Anlagen un¬
brauchbar zu machen .

Nur in wenigen Oertlichkeiten kam
es zu Krisen , so bei Palau und bei der
Inselfestung Maddalena an
der Nordküste , von der aus von den
Badoglio -Truppen versucht worden war ,
den deutschen Uebersetzungsverkehr
über die Straße von Bonefacio durch
Artilleriefeuer zu verhindern . Energi
sehe Gegenmaßnahmen lösten auch
diese Probleme .

Wie einst in der Straße von Mes¬
sina so vollbrachten auch hier in der
bis 20 Kilometer breiten Straße von
Bonefacio die Besatzungen unserer
Prähme , Fähren und P-Boote Bewun¬
dernswertes . Tag und Nacht hindurch
fuhren sie über die oft unruhige See
und schafften Panzer um "Panzer , Ge¬
schütz um Geschütz , Kompanie um
Kompanie hinüber nach der korsischen
Insel . Gewiß war die - Feindeinwirkung
ungleich geringer als damals zwischen
Messina und Reggio , aber sie mußte
wieder ausgeschaltet werden . Küsten¬
artillerie und Flakbatterien schössen
aus angreifenden britischen
und italienischen Flieger¬
verbänden zwei Maschinen ab und
beschädigten zwei feindliche Zerstörer ,
die von Osten nach Westen die Meer¬
straße durchliefen und vergeblich die
Fähren zu versenken versuchten .

Endlich kam der Tag , an dem die
letzten deutschen Einheiten Abschied
nahmen von dem ihnen so lieb gewor¬
denen Sardinien , lieb geworden trotz
Hitze und Malaria . Als wir von der
Fähre an Land gingen , hinaufkletter¬
ten auf die malerische , helleuchtende
Sandsteinsteilküste von Bonefacio , da
grüßten wir noch einmal hinüber nach
Maddalena und Santa Teresa , zu den
gewaltigen Felsblöcken und ausgezackten
Kämmen Sardiniens . Wir fühlten mit
Stolz , daß wieder einmal eine großar¬
tige organisationsreiche und taktische
Leistung der großdeutschen Wehrmacht
durch bedingungslosen Einsatz jedes
einzelnen Soldaten und durch die
Ueberlegenheit der Führung vollbracht
Worden war .

USA .-Landungsversuch
auf Arundel zurückgeschlagen

Tokio , 22T September
Während sich auf der Insel Arundel

verbissene Kämpfe zwischen - japani¬
schen Einheiten und mit Artillerie und
Panzern stark ausgerüsteten feind¬
lichen Truppen abspielten , schlugen
am 18 . September die Japaner ein
feindliches Truppenkontingent , das auf
der Nordseite der Insel einen Lan -
dunsgversuch unternahm , zurück und
jagten es in die Flucht . Der Feind ließ
mehr als 50 Tote zurück , während die
Japaner eine große Anzahl Waffen und
Munition erbeuteteten und außerdem
einen Panzer außer Gefecht setzten .

Sowjetisches Trommelfeuer auf verlassene Stellungen
Der Sowjetstoß rollte ins Leere — Absetzbewegungen überall reibungslos vollzogen

Im Osten , im September
(PK .) Der OKW .- Bericht vom 17 . Sep¬

tember gab erstmalig eine großzügige
Begradigung im Südabschnitt der Ost¬
front bekannt . Die Absetzbewegung
vollzog sich überall reibungslos ohne
nennenswerte Beeinträchtigung durch
den Gegner .
Nirgends ein Durchbrach gelungen

Während in der vergangenen Woche
in und bei Noworossijsk erbittert ge¬
rungen wurde , unternahmen die Bolsche -
wisten im Raum westlich Krimskaja
mehrere Angriffe mit überaus starken
Panzer - und Infanteriekräften , die je¬
doch zu keinem Erfolg führten . Allein
vor d §m Abschnitt einer hier eingesetz¬
ten mainfränkischen Infanteriedivision
wurden am 14 . September durch deut¬
sche und rumänische Panzerjäger und
durch die Artillerie 30 Panzerkampf¬
wagen amerikanischer Bauart und vom
Typ T 3̂4 abgeschossen . Der Gegner
wollte offenbar an dieser Stelle einen
Durchtfruch erzwingen , um damit die
Front am Kuban pi zerspalten und vor
allem ihre südliche Hälfte zum Einsturz
zu bringen . Diese Absicht zerbrach —
wie ungezählte vorangegangene Angriffe
an der harten Widerstandskraft unserer
Grenadiere . Unbeeindruckt durch die
Kämpfe dieser Tage wurden die vorge¬
sehenen Absetzbewegungen vorbereitet
und durchgeführt .

Jede Straße und Brücke vermint
Während bereits die Trosse der Regi¬

menter nach rückwärts rollten — vorbei
an den Munitionskolonnen , die die für
die kommenden Kämpfe notwendige
Munition vorschafften — rückte ein Ba¬
taillon Pioniere vor , das die Straße und
Uebergänge vermint , die Brücken und
Bunker zur Sprengung vorbereitet . Alles
geschah , ohne daß der Gegner etwas
davon merkte . Noch wurden im Gegen
stoß örtliche Einbrüche bereinigt , noch
blieben vereinzelte Panzer im Feuer der
Flak vor der alten Hauptkampflinie
liegen .

In mondhellen Nächten bezogen die
Grenadierbataillone die vorgesehenen
neuen Stellungen , während Nachhuten
in der alten Hauptkampflinie , die jetzt
zur vorgeschobenen Stellung wurde , die
Bewegungen sicherten und verschleier¬
ten . Bei ihnen blieben die Pioniere , um
als letztes die Minen zu schärfen und
die Sprengungen durchzuführen .

In den frühen Morgenstunden griff
der Gegner erneut mit starken Kräften
an . Seine ersten Angriffe scheiterten ,wie gewöhnlich , und ihren Befehlen ge¬
mäß bereinigten die Nachhuten und Pio¬
niere einen Durchbruch in sofortigem
Gegenstoß . Während die Bolschewisten
sich zu erneutem Angriff bereitstellten ,
während ihre Artillerie auf die Stellun¬
gen trommelte , räumten die Nachhuten
befehlsgemäß ihre Stellungen .
Trommelfeuer auf leere Stellungen .

Und nun vollzog sich ein Schauspiel
von grandioser Einmaligkeit . Bolsche¬
wistische Artillerie schoß Lage auf Lage
in die längst geräumten Stellungen .
Schlachtflieger überflogen aus allen Roh¬
ren feuernd , die verlassenen Gräben
und Unterstände . Gegnerische Maschi¬
nengewehre takten monoton — indessen
standen die Grenadiere auf den rück¬
wärtigen Höhen und freuten sich insge¬
heim , wie der Gegner seine Munition
erfolglos verschoß .

Da rollten auch schon die ersten
Panzer heran . Ihnen folgten in dicken

Trauben die Infanteristen . Unsere Ar¬
tillerie , die ebenfalls Stellungswechsel
gemacht , aber das neue Kampfgelände
sorgfältig vermessen und zielpunkt¬
mäßig festgelegt hatte , faßte die Pan¬
zer und Infanterie mit ihrem Feuer ,
zwang den Gegner in Deckung , so daß
die Panzer allein weiter rollen mußten .
Da krachten auch schon die ersten
Minen los und zerrissen den Panzern
die Ketten , dröhnten die Sprengungen
der Pioniere , die die Brücken zerstör¬
ten .

§
Die Bilanz des Tages

Biswejjen nur gelangten Panzer¬
kampfwagen und schwächere Infanterie¬
kräfte durch den Feuerriegel der Ar¬
tillerie und Minensperren . Wie sie nun
aber unschlüssig und zögernd vor den
gesprengten Brücken und in den ge¬
räumten Stellungen standen , wurden
sie das Ziel der bisher schweigsamen
Pak , die sie aus ihren Stellungen auf
den Höhen wirksam unter Feuer nahm .
In Kürze brennen hier und dort Pan¬
zer , und ihr schwarzer Qualm ver¬

mischt sich mit dem Gelbbraun der
Aftillerieeinschläge und erfüllt weithin
das Tal — so kämpfend zogen sich die
Nachhuten zurüek , bis die Gefechts¬
vorposten der neuen Hauptkampflinie
ihre Aufgabe übernahmen . Der ganze
neue geführte Stoß des Gegners aber
war ins Leere gegangen . Die Bilanz
dieses Tages war auf deutscher Seite
eine sehr geringe Zahl von Verwunde¬
ten , auf der bolschewistischen Seite
aber vor einem einzigen Bataillonsab¬
schnitt sieben Panzer , ohne die unab -.
schätzbaren Verluste seiner Infanterie .

Das war der erste Tag der groß¬
zügigen Frontbegradigung , von der der
OKW .-Bericht sprach . Ihm werden
wahrscheinlich noch andere folgen , bis
diese Maßnahmen zu dem vorgesehe¬
nen Ende geführt sind . Es sind Tage ,
die an die Nerven der Grenadiere wie
der Stäbe hohe Anforderungen stellen
— Tage , die wie die Monate der Ab¬
wehrkämpfe zuvor reich sind an über¬
ragenden Waffentaten einzelner Grena¬
diere und geschlossener Verbände .

Kriegsberichter Jürgen W . Darmer

Roosevelts Appetit auf Italiens Flotte
Die Laien Knox und Alexander feilschen in London hinter den Kulissen

Stockholm , 22 . September
Der Marinekorrespondent der „Uni¬

ted Press " enthüllt einige recht interes¬
sante Einzelheiten zu der Englandreise
des jetzt in London weilenden USA .-
Marineministers Knox , nach denen hin¬
ter den Kulissen scharfe Auseinander¬
setzungen um die italienische Flotte im
Gange sind . Die Vorgeschichte der Knox -
Reise Iiabe sich wie folgt abgespielt :

Die Meinungsverschiedenheiten um
die italienische Flotte begannen unmit¬
telbar , nachdem diese in den Hafen von
Malta eingelaufen war . Die englische
Angabe , daß die italienischen Schiffe in¬
folge ihrer Spezialkonstruktion ledig¬
lich für das Mittelmeer oder andere
ruhige Gewässer geeignet seien , aber
nicht für den Atlantik und den Pazifik ,
wurde von den mißtrauischen Amerika¬
nern als eine Finte aufgefaßt , durch die
ihnen der Geschmack für die italie¬
nische Flotte genommen werden sollte .
Roosevelts und Knox ' Appetit erhöhte
sich indessen lediglich durch diese Ar¬
gumente . Zu Churchills großer Ueber -
raschung erklärte Roosevelt bei den
Verhandlungen der beiden Kriegshetzer ,
wenn die Engländer schon keinen gro¬
ßen Wert auf die italienische Flotte
legten , könnte diese um so besser Ver¬

wendung in den Vereinigten Staaten
finden und verlangte die Ueberführung
der Schiffe in USA .-Häfen , um sie von
dort aus im Karibischen Meer und Süd
westen einsetzen zu können .
Churchill soll daraufhin einen regelrech¬

ten Schock bekommen und ausweichend
erklärt haben , derartige Beschlüsse nicht
eigenhändig ohne die Admiralität fassen
zu können . Daraufhin wurde Knbx in
aller Hast nach London gejagt . Die
schwedische Zeitung „ Folkets Dagblad "
stellt dazu fest , die Verhandlungen über
dieses knifflige Problem -wurden zwei
fellos nicht erleichtert dadurch , daß so¬
wohl Knox als auch Marineminister
Alexander Laien seien . „ Oberst " Knox
ist nämlich im Privatleben kein Militär ,
sondern Zeitungsverleger , und sein bri¬
tischer Kollege war Gewerkschafts¬
sekretär , ehe er zum Lord der Admira¬
lität aufstieg . Nachdem Amerika seiner¬
zeit schon die wertvollsten Teile der
französischen Flotte für sich bean¬
sprucht hatte , wäre jetzt eigentlich die
Reihe an den Engländern . Aber bei den
bekannten USA .-Zielen der Beerbung
des Empires dürfte an dem Ausgang
der „ Verhandlungen " keinerlei Zweifel
bestehen .

Der . to te Stieiien
Die englische Kohlenwirtschaft stehtaugenblicklich in einer harten Kujy

Wicht etwa , daß sie sich auf die ver.
tprocKenen Lieferungen für Sizilj^und Süditalien vorbereitet . Das
ewig eine Illusion bleiben . Sie
andere , viel schwerwiegendere Sor.
gen : Tausende von Bergleute streiktn
wegen der verheerenden Zustände
Kohlenbergbau . Kinder werden
Grubenarbeiten herangezogen . Wehr .
dienstpflichtige können , anstatt in den
Krieg zu ziehen , sich zum Bergbaumelden . Doch das erscheint weniQverlockend , und es hilft alles nicht;die Kohlenknappheit ist ganz mäch¬
tig zu verspüren .

Das englische Volk wird nun aufKohlesparen gedrillt . Das muß t)er ,dämmt nötig sein . Allein eine Vor.
schrift besagt schon , das warme Bade.wasser dürfe nicht höher als 15 cm ^der Wanne stehen , womit man das
wäßrige Vergnügen wohl kaum mehrein Bad , eher eine Pläfscherei nennensollte . Sogar die königliche Bade.
wanne muß dieses traurige Vergnügenmit ansehen , und noch mehr : der Kingließ sie in 15 cm Höhe mit einemroten Strich bemalen , damit er in sei,ner Badelaune nicht ein Tröpfchen ,Wasser zu viel verbrauche und dieMühe erspart , täglich mit dem ZolU
stock nachzumessen . Nur , daß dieser
Streifen dem englischen König jetztimmer daran erinnert , wie bedauerlich
schlecht es doch um die britisch «
Kohlenversorgung steht . Aber lassenwir ihn . Ein jeder sucht sich seinPläsierchen . Der englische König fin.det es offenbar in einem roten Streu
fen in seiner Badewanne . J.

Bisher 10500 Terroropfer in Frankreich
90000 Personen obdachlos — Petain : Frankreich nicht einzuschüchtern

Paris , 22. September
Marschall Petain pflegt allwöchentlich

Gruppen der Bevölkerung aus den ver¬
schiedenen Teilen des Landes , nach Be¬
rufsschichten geordnet , in seinem Hotel
in Vichy in öffentlicher Audienz zu emp¬
fangen . Der Empfang der vergangenen
Woche , zu dem die Bürgermeister Süd¬
westfrankreichs geladen waren , unter¬
schied sich von den früheren dadurch ,
daß zum ersten Male der anglo -ameri
kanische Bombenterror gegen Frankreich
im Mittelpunkt der persönlichen Aus¬
sprache stand . Dieses ernste Thema
schiebt sich heute angesichts der täglich
wachsenden Hemmungslosigkeit des

Ein verlogener Aufruf der Marionette Badoglio
Der Schurke in Generalsuniform beschimpft die Deutschen — Eine diktierte Botschaft

Berlin , 22 . September
Der Verräter an dem italienischen

Volk , Badoglio , der sich noch immer den
Titel eines „Marschalls " zulegt , hat sich
in einer ihm von Briten und Amerika ;
nern diktierten Botschaft über den
Feindsender Algier noch einmal an das
schmählich im Stich gelassene italieni¬
sche Volk gewandt . Sie enthält erneut
das Eingeständnis seines feigen Ueber -
laufens zum Feind und eine Fülle cha¬
rakterloser Schwätzereien , die in der
ganzen Welt nur Verachtung hervorrufen
können .

Die Marionette Badoglio versteigt
sich in dieser »Botschaft « zu der Er¬
klärung : »Es ist eure absolute Pflicht ,
an der Seite der Briten und Amerika¬
ner gegen die Deutschen und gegen die
Italiener zu kämpfen , die « — wie er
sich auszudrücken beliebt — »diesen
Namen nicht länger verdienen « , an¬
scheinend weil sie nicht den gleichen
hinterhältigen Weg in das Lager der
Feinde beschritten .

Badoglio fährt dann fort , daß die
Deutschen , „mit Gewalt " die italieni¬
schen Städte und Flugplätze besetzt
hätten , und daß die deutsche Luftwaffe
die italienischen Schiffe mit Bomben
belegte . Es paßt in das Charakterbild
dieses Mannes , wenn er den Deutschen
den Wahlspruch unterschiebt : „Laßt die
Italiener umkommen , solange wir nur
den Krieg von Deutschland fernhalten " .
Obwohl gerade er wissen sollte , daß
deutsche Soldaten den italienischen Be¬
sitz verteidigt haben , daß deutsche
Nahrungsmittel dazu beitrugen , das ita¬
lienische Volk zu ernähren , und daß
deutsche Kohle ganz Italien versorgte .
Wenn Badoglio dann sagt „Wir können

nicht zugeben , daß die Deutschen unser
Land wie ein besetztes Gebiet behan¬
deln und uns als Sklaven betrachten "

, so
klingt das im Munde des Verräters , der
eine bedingungslose Kapitulation unter¬
schrieb , besonders grotesk .

Den Gipfelpunkt der Verlogenheit er¬
reicht der Verräter Badoglio mit der Be¬
hauptung , daß die deutschen Soldaten
die italienischen Truppen „ im Stich ge¬
lassen hätten " und dabei ausgerechnet
die Kampfplätze Libyen und Tunis
nennt , wo — wie die ganze Welt weiß
— die deutschen Afrikakämpfer die
Träger eines heroischen Widerstandes
gewesen sind . Zum Schluß seiner Bot¬
schaft , in der er wohlweislich von den
von ihm unterschriebenen Bedingungen
des Waffenstillstandes , der Italiens
Ende bedeutet , völlig schweigt , fordert
Badoglio dann seine Gesinnungsgenos¬
sen nochmals auf , die Deutschen zu be¬
kämpfen , wobei es seiner Mentalität
entspricht , wenn er sagt , „ wo immer ihr
auf kleine feindliche Einheiten trefft ,
greift sie an " .

Mit diesem charakterlosen Geschwätz
hat Badoglio seinem Verrat die Krone
aufgesetzt . Alle unsere Vorstellungen
von Gewissenlosigkeit , Erbärmlichkeit
und Jämmerlichkeit werden durch diesen
Schurken in Generalsuniform übertrof¬
fen . Nadidem er Italien ins Chaos ge¬

stürzt hat , verkündet dieser Halunke ,
die Frage des Widerstandes sei die Frage
der Existenz , und er verheißt seinem
Klüngel , daß die Anglo -Amerikaner
seine Hilfe nunmehr annehmen . Damit
würdigt der Verräter die ihm hörigen
Soldaten zu Landsknechten der Feinde
Italiens herab , denen sie zu dienen be¬

reit seien für ein Stück Brot , das man
ihnen zuwirft . Es lohnt ' sich nicht , die
anderen Niederträchtigkeiten und Ge¬
meinheiten Badoglios zu zerpflücken . Nur
das sei noch erwähnt : Wer hat in Libyen
gekämpft , als italienische Truppen , von
einer Verräterclique geführt sich zurück¬
zogen ? Wer hat in Tunis bis zum letz¬
ten Mann standgehalten ? Wer hat Ka-
labrien verteidigt , als italienische Schur¬
ken schon mit dem Feinde konspirierten ?
Das waren die Deutschen , gegen die
Badoglio heute seine Spießgesellen zum
Kriege aufruft .

- Der Negus und Badoglio
Ankara , 22 . September

Der abessinische Negüs , Haile Selas -
sie , hat in Washington die Auslieferung
des Marschalls Badoglio verlangt , der
seinerzeit im Feldzug gegen den Negus
italienische Truppen • befehligte und
später den Titel des Großherzogs von
Addis Abbeba erhielt . Nach Informa¬
tionen aus nordamerikanischen Kreisen
der türkischen Hauptstadt , die von dem
hiesigen Presseattache an der Botschaft
der Vereinigten Staaten , Oberst W . L.
Kluss gesprächsweise bestätigt wurden ,
möchte der Negus Badoglffi wegen
, ,Kriegsverbrechens " aburteilen lassen .
Eine Stellungnahme der Westmächte
zu der Forderung des Negus liegt , wie
man aus den gleichen Kreisen erfährt ,
bisher noch nicht vor . Offenbar ist sie
Gegenstand einer Beratung . In diesem
Zusammenhang wird angedeutet , daß
man im Lager Marschall Eisenhowers
den Auslieferungsantrag möglicherweise
dazu benutzen werde , um Badoglio
einem gewissen Druck auszuliefern .

anglo -amerikanischen Verbrechertums in
den Vordergrund jedes französischen
Gesprächs . Allein seit dem 1 . April vori -
gen Jahres hat die Bevölkerung rund
10 500 Tote und 20 000 Verletzte als
Opfer des anglo -amerikanischen Bom¬
benterrors zu beklagen . Ungefähr 90 OOO
Personen wurden während der verflos¬
senen 18 Monate obdachlos . Frankreich
muß jetzt für die Schuld büßen , seine
Wehrkraft im Dienste der Alliierten ge¬
opfert zu haben , so daß es nun gegen
über dem Terror der „Bundesgenossen "
wehrlos ist .

Allein die Stadt Nantes hatte vor we¬
nigen Tagen in einer einzigen Nacht fast
700 Todesopfer . Die Bestattungsfeierlich¬
keiten , die am Sonntag in neun 'Kirchen
stattfanden , gestalteten sich zu einer er¬
schütternden Kundgebung der gepeinig¬
ten Bevölkerung gegen die Barbarei der
anglo - amerikanischen Lustmörder . 1375
schwerverletzte Einwohner von Nantes
liegen noch in den Krankenhäusern der
Umgebung . 12 500 sin <i obdachlos ge¬
worden . Der Bürgermeister von Bor¬
deaux mußte dem Marschall berichten ,
daß seit dem Waffenstillstand allein in
der Stadt Bordeaux 400 Einwohner ge¬
tötet und rund 800 verletzt wurden .

Marschall Petain schloß sich dem Pro¬
test der Bürgermeister rückhaltslos an
und erklärte : „ Das Ziel ist , uns zum
Nachgeben zu zwingen . Aber wir lassen
uns nicht bewegen und nicht einschüch¬
tern . Wir bleiben entschlossen und un¬
erschütterlich . Es gilt , zum Wohle
Frankreichs zu handeln . Das ist es . was
ich tue . " Damit hat der französische
Staatsführer die heimtückischen Absich¬
ten der Feinde Europas erneut entlarvt
und die Haltung Frankreichs festgelegt .

Die Todesfahrt nach Murmansk
Lissabon , 22 . September

Auf dem englischen Gewerkschafts¬
kongreß , der bekanntlich in Southport
stattfand , gab der Vertreter der See -
mannsgewerksghaft Charles Jarman
einen dramatischen Bericht von den
Gefahren der Geleitzugfahrt zur Mur¬
manskküste . Er erzählte u . a . folgendes :
»Ein Geleitzug von 40 Schiffen , der von
Seeleuten aus allen Teilen des briti¬
schen Empires bemannt war , befand
sich auf dem Wege nach Murmansk .
Zwei Tage lang wurden die Schiffe
durch Unterseeboote angegriffen , zwölf
Schiffe aus dem Geleftzug innerhalb
von vier Stunden versenkt . Nach weite¬
ren zwei Tagen griffen deutsche Bom¬
ber ein und schickten weitere sieb¬
zehn Schiffe auf den Meeresgrund .

Der Mord an Sikorski
Londons bekannte Vertuschungsmanövet

Stockholm , 22 . SeptemberIn London wurde jetzt amtlich dai
Ergebnis über die Untersuchung dea
Flugzeugunglücks des polnischen Emi .
grantengenerals Sikorski bekanntge¬
geben . Der Bericht der Untersuchungs¬
kommission will festgestellt haben , dig
der Absturz Sikorskis auf ein Klem¬
men der Höhensteuerhebel kurz nach
dem Aufstieg des Flugzeuges zurück¬
zuführen sei . Das Flugzeug sei da-
durch steuerlos geworden . Der Bericht
betont , daß eine Sabotage nicht vorge¬
legen habe . Glaubt London mit diesem
Bericht den Verdacht eines Mordes an
dem unbequemen Mahner Sikorski zer¬
streut zu haben ? Soll das Klemmen der
Höhensteuerhebel der Beweis dafür
sein , daß Sabotageverdacht unberechtigt
ist ? Es ist doch schließlich ganj
gleichgültig , ob London einem ägypti¬
schen Ministerpräsidenten vergiftetes
Kaffee reicht , den unbequemen Herr ,
scher von Irak mit dem Auto verun¬
glücken läßt oder andere Persönlich¬
keiten , die ihm im Wege stehen ,
durch eine andere Mordtaktik aus der
Welt schafft . Der Secret Service hat
zahlreiche Methoden , um seine Opfer
zur Strecke zu bringen . Diesmal sorgt «
er eben für Klemmen der Höhensteuer¬
hebel !

Entscheidende Maßnahmen in Japai
Tokio , 22 . September

Das japanische Kabinett trat am
Dienstag um 11 Uhr zu einer außer¬
gewöhnlichen Sitzung zusammen , die
mit einer nur kleinen Unterbrechung
bis gegen 19 Uhr andauerte . Wie die
Zeitung »Tschugai Schogio Schimpo « in
diesem Zusammenhang zu berichtet
weiß , habe die Regierung im Verlauf
dieser Dauersitzung entscheidende
Maßnahmen und Verände¬
rungen innerhalb der Hei¬
matfront beschlossen , um hierdurch
der heutigen Kriegslage gerecht zu wer¬
den . Die Einzelheiten dieser Maßnah¬
men sollen am Mittwoch vom Informa ^
tionsamt der Regierung bekanntge¬
geben werden .

UNSERE KURZSPALTE
Die i Streikwelle in England . Dit

Streikwelle in England geht weiter .
Auf den Schiffswerften im Clyde -
gebiet sind 2000 Mann in den Streik ge¬
treten . 1400 Männ in den Kohlengrube !
in Nordcumperland haben die Arbei !
wieder aufgenommen . Dafür sind aber
1200 Mann in einer anderen Grube it
den Streik getreten und die Arbeiter
einer dritten Grube haben sich ihnec
angeschlossen . In den Kohlengrubet
von Manton haben 2000 Mann die Ar¬
beit niedergelegt .

Tod dei britischen Schatzkanzler * .
Nach einer Reuternaeldung ist der bri¬
tische Schatzkanzler Kingsley Woot
am Dienstag verstorben .

Der schwedische Reichstar einbe¬
rufen . Nach einer Meldung in „ Svenske
Dagbladet " soll der schwedisch »
Reichstag ' Mitte Oktober einberufer
werden und etwa einen halben Mosa :
tagen .

Die französische Fremdenlegion ir
Auflösung . Der Londoner „Pail ;
Sketch " schreibt , daß die französisch »
Fremdenlegion In der Auflösung begrit -
fen sei .

Tribüneneinsturz in Rio de Janeiro
Nach einer Meldung aus Rio de Janein
stürzte die vollbesetzte Tribüne def
Stadions von Sao Christobal während
des am Sonntag abgehaltenen Fußball¬
spieles ein . Durch das Unglück wurden
mehrere hundert Zuschauer zum Teil
schwer verletzt .
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Noworossijsk ■+- ein Feld des Todes
Ein wütendes Ringen um Mauerreste und Fensternischen — Den Sowjets blieb eine zerstampfte Stadt

Überlegene Führung löste die blutige und opferreiche Verstrickung

Nur noch ein wüster Trümmer¬
haufen ist nach monatelangen , un¬
erhört erbitterten Kämpfen von der
Stadt Noworossijsk übriggeblieben .
Für diese Trümmer weiter kost¬
bares deutsches Blut zu opfern , lag

' nicht im Sinne unserer Führung ,
die damit die verlustbringende und
unübersichtlich gewordene Verkral -
lung löste . Es war ein verbissenes
Bingen um jede Häusernische , ein
ununterbrochener , zäher , mitleids¬
loser Kampf . . .

Im Osten , 22 . September
(PK.) Durch die Landung der Bolsche -

iristen im Hafen von Noworossijsk in
den ersten Septembertagen zeigte die
Kampflinie der Verteidiger gewisse Un¬
ebenheiten , die in dem Häuser - und
Straßengewirr zu erbitterten Käfnp -

fen Mann gegen Mann führte . Mit List
und Verbissenheit wurde auf beiden
Seiten gerungen , bis letzten Endes die
Ausdauer und der eiserne Wille der
deutschen und rumänischen Jäger und
Sturmartilleristen den Feind bezwang ,
ihm hohe blutige Verluste zufügte und
ihn aus dem Westteil der Stadt hinaus¬
boxte , während er im Nordteil in noch
härterem Ringen auf eine feste Linie
zurückgeworfen wurde , die die Voraus¬
setzungen für die schon lange geplante
Absetzungsbewegung gab .

Eine wütende Schlacht ohne Pause

In jeder Stunde hämmert die Schlacht
ohne Ruhe . Sie gibt keine Stille , läßt
keine Entspannung eintreten . Stahlwet¬
ter sprühen über Noworossijsk und
schleudern Eisenfetzen gurrend und
heiß in die Ruinen und auf die Straßen .
Die Feuerarme der schweren Waffen auf
beiden Seiten wuchten mit unerbittliche ]!
Prankenschlägen auf die Stadt und kral¬
len sich in den Kalkfelsen , den das
Wasser bei der Hafenmole mit schäu¬
mender Macht umspült . Weiße Sturm¬
wolken tanzen in diesen Wirbel und
vereinen sich mit den schwarzen Rauch¬
schwaden schwelender Brände . Mauern
stürzen , die Erde bäumt sich auf und
berstet mit vulkanischer Kraft in sprü¬
henden Fontänen auseinander . Zwi¬
schen den Hängen des Kaukasus , heran¬
geschoben an die blauen Wasser der
Zemesszkaja - Bucht , leuchtete die
Schlacht im Schein der heißen Spät¬
sommersonne .
Wild loderten die Straßenkämpfe

Vernichtung blitzte von den Höhen .
Die Schlacht entfacht letzte Konzentra¬
tion im Feuer und trampelt das Leben
rieder . Zehntausende Granaten sangen
dem Tod grausame Lieder , die im Echo
ohne Ende von den Hängen widerhall¬
ten . Die Brandung der rohen Gewalten
des Krieges brodelte zwischen den Ber¬
gen und verebbte erst über der Bucht .
Und doch waren Menschen in diesem In¬
ferno , deutsche Jäger und Sturmartille¬
risten auf der einen Seite , sowjetische
Herdenmenschen , ausgespien von den
Landungsbooten und Leichtern , die in
der Nacht Fuß gefaßt hatten , auf der
anderen . In hartnäckigen Straßenkämp¬
fen verzahnten sie sich : eine Front ohne
jeden Zusammenhang , heute die Häuser¬
zeile in deutscher Hand , morgen die
gleiche von den Sowjets besetzt und dann
wieder von den deutschen und rumäni¬
schen Jägern , ein Kampf , der um jeden
Meter , jeden Mauerrest geführt wurde
und hin - und herwogte , bis es endgültig
gelang , den Westteil der Stadt aufzu¬
rollen und den Gegner unter hohen Ver¬
lusten ^ auszuschlagen .

Das Ringen im Nordteil • Noworos -
sijsks , nur von der Ausdauer und Gei¬
stesgegenwart des einzelnen '

getragen ,
wurde mit doppelter Heftigkeit fortge¬
setzt . Stunden - , ja tagelang stand der
deutsche Soldat am aufgelegten Kara¬
biner , mit der Handgranate in der zer -
schundenen Faust , in den zerschossenen
Häusern , und lugte durch eingestürzte
Fensterhöhlen nach dem Feind , dessen
Scharfschützen jede Bewegung unter
Feuer hielten , duckte sich unter der
Wucht der feindlichen Geschütze , die
allein auf zwei Häuser im Schwerpunkt
des Ringens an einem Tage tausend
Schuß legten .

Und war dann der Feuerrausch der
sowjetischen Schlacht - und Kampfflieger
vorüber , die mit Phosphor , Bomben und
Bordwaffen ihn zu treffen suchten ,
sprang der deutsche Jäger , noch benom¬
men und der Bewußtlosigkeit nahe , den
vorschnellenden Gegner an , schleuderte
seine Handgranaten und behauptete im
Kampf Mann gegen Mann seine Schutt¬
halde , seine zerschlagene Fensternische ,
sein Fensterloch . Mit übermenschlicher
Kraft stand er hier gegen den Feind , der
bei Nacht vom Meer her immer neue
Massen in den Stadtteil hineinwarf und
über schier . unwegsames Berggelände
Panzer heranführte . Das blitzschnelle
Handeln , die stählernen Nerven des
deutschen Soldaten beherrschten in man¬
chen kritischen Situation die Lage und
bewahrten die eigene Front vor größe¬
ren feindlichen Einbrüchen .

Der Gegner hatte das Theater zu
einem Stützpunkt ausgebaut , der in die
Naht zweier Bataillone ragte und jede

Verbindung untereinander abschnitt . Em

gefährlicher Dorn in der Ausgeglichen¬
heit unserer Front , der abgekniffen wer -
den mußte , wollte man nicht größere
eigene Kräfte aufs Spiel setzen . Im
infanteristischen Angriff dieses Ziel
allein zu erreichen , war unmöglich . So
traten mit den Jägern <fie Sturmge¬
schütze an , die ungeachtet der feind¬
lichen Artillerie Schuß auf Schuß in die

starken Gemäuer jagten . Ein Granat¬
hagel aus den Panzerbüchsen des Geg¬
ners schlug ihnen entgegen , doch solch
entschlossenem Ansturm war der sich
zäh verteidigende Stützpunkt nicht ge¬
wachsen . Weiße Staubwolken umgaben
noch das Theater , als die Jäger hinein¬
sprangen , um es von den letzten Resten
des Feindes zu säubern und wieder zu
besetzen .

Eine zerstampfte Stadt
So standen Sturmartilleristen neben

den Jägern , wirksam unterstützt von den
Werfern und der Artillerie , unter dem
niederbrechenden Eisenregen des Geg¬
ners , in einem Kampf um jedes Haus , je¬
den Straßengraben und erfochten damit
wieder eine zusammenhängende deut¬
sche Hauptkampflinie . Sie erkämpften
die Voraussetzungen zu einer plan¬
mäßigen Räumung der Stadt und
wandten die Gefahr von Einbußen ab .

Als die Zeit herankam , sich auf neue
vorbereitete Stellungen zurückzuziehen ,
um eine längst geplante Absetzbewegung
durchzuführen , da " lag vor unseren Li¬
nien unter Schutt und zerfetzten Häu¬
sern ein Feld des Todes , dazwischen

Berge von gefallenen ÜSA .-Soldaten bei Salerno
Massenbeerdigung durch Sonderkommandos auf dem Meer

22 . SeptemberMadrid
Eine Vorstellung von den blutigen

Veflusten der USA .-Truppen bei Sa¬
lerno gibt ein Bericht aus Gibraltar , in

»dem es heißt , daß während der Schlacht
Massenbeerdigungen von gefallenen
USA .-Scldaten auf offener See stattge¬
funden hätten . Auf den Landungsbooten
und am Ufer hätten sich die Leichen
zu Bergen getürmt , und es sei
keine Möglichkeit vorhanden gewesen ,
die Toten an Land zu beerdigen . Um
Seuchen zu vermeiden , seien Sonder¬
kommandos beauftragt worden , die Lei¬
chen der Gefallenen in besonderen Boo¬
ten aufs Meer zu schaffen , wo sie in
dünne Leinwand eingenäht und mit
Bleistücken beschwert , nach einer kur¬
zen Zeremonie versenkt worden seien .
Bei den jüngeren Jahrgängen , die zum
erstenmal an einer Schlacht teilnahmen ,
sei es vielfach zu Nervenzusam¬
menbrüchen gekommen . Damit die
Heimat keinesfalls von den grauenvol¬
len Einzelheiten der Schlacht bei Salerno
erführe , sei eine strenge Brief¬
zensur eingeführt worden .

Begreiflich , daß Roosevelt das größte
Interesse daran hat , nur nichts von dem
blutigen Verlauf der Schlacht bei Sa¬
lerno an die USA.-Oeffentlichkeit gelan¬
gen zu lassen . Das würde seiner Propa¬
ganda , die er zu seiner Wiederwahl als
Präsident betreibt , sicherlich sehr wenig
zuträglich sein . Vielleicht würden auch
die Väter und Mütter , die ihre . Söhne
weit entfernt von der Heimat für den
jüdischen USA.-Imperialismus opfern
sollen , an jenes Versprechen Roosevelts

erinnert werden , das er bei einer Wahl¬
versammlung am 30 . Oktober 1940 gab ,
wo es ihm auch nur auf Stimmenfang
ankam : „Während ich jetzt zu euch
spreche , Mütter und Väter , gebe ich euch
die Versicherung : niemals werde ich
eure Söhne in irgendeinen fremden Krieg
entsenden . . . "

Der Führer empfing am IS. September in seinem Hauptquartier den
serbischen Ministerpräsidenten Generaloberst Milan Ned ic . (Hoffmann )
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abgeschossene Panzer . Trümmer , nichts
als Trümmer . Ein totes Noworossijsk
blieb hinter den Nachhuten zurück , eine
zerstampfte Stadt , über die der Atem der
Schjacht erbarmungslos hinweggefegt
war . Kriegsberichter Herbst Niekamp

Die Zivilbevölkerung Noworossijsks
zog mit den Deutschen ab

Berlin , 22 . September
Am meisten mag sich der Bolschewist

nach seinem tastenden Nachstoßen in
das Trümmerfeld der verlassenen Stadt
darüber gewundert haben , daß er
nicht einen einzigen Zivili¬
sten mehr vorfand . Die ge¬
samte Zivilbevölkerung hatte
es vorgezogen , aus freien
Stücken,die deutschen Trop¬
pen zu begleiten . Sie hatte Nowo¬
rossijsk schon vor der eigentlichen Räu¬

mung verlassen und zog nun zu Tausen¬
den in endlosen Kolonnen mit Panzer¬

wagen , auf die sie ihren armseligen
Hausrat gepackt hatte , zu Pferd und zu
Fuß über die Straßen des Kubanlandes .
Fort , nur fort vom tödlich gehaßten und

gefürchteten Bolschewismus .

Der erfolgreiche U-Boot -Kommandant , Ritterkreuzträger und Kapitän z . S.
Enzo G r o s s i , Befehlshaber der italienischen Ü-Boote im Atlantik , bei
seiner Rückkehr von einer Feindfahrt (Hoffmann )

BLICK IN DIE WELT

Das größte Weinfaß Ostdeutschlands
Grünberg

In den Kellerräumen der ältesten
deutschen Sektkellerei Grumpler u . Co,
gegründet 1826, zu Grünberg , Schlesien ,
liegt das größte Weinfaß des Ostens . Es
wurde 1871 gezimmert und faßt 75 000
Flaschen . Für die Wehrmachtlieferungen
leistet es noch heute unmittelbare prak¬
tische Dienste . Grünberg , der nördlich¬
ste Weinbaubezirk Europas , fördert den
einst in Verfall geratenen Rebenanbau
durch planvolle Lenkung des Weinbau¬
wirtschaftsverbandes mit Unterstützung
des Gauleiters wieder nachdrücklich und
erfolgreich . Man knüpft hier an eine
700jährige Geschichte des Weinbaus im
ganzen Odertal über Odereck bis Cros¬
sen an .

Hochzeit nach dem 36 . Versuch
Lissabon

Einen eigenartigen Heiratsrekord
stellte jetzt in einer Ortschaft bei St .
Louis der 55jährige Harald Norwich auf ,
als er die Ehe mit seiner um ein Jahr
jüngeren Braut schloß . Die beiden hat¬
ten im Laufe von 34 Jahren die Hochzeit
35mal verschieben müssen . Immer war
etwas dazwischen gekommen , meistens
ein Todesfall in der Familie des Bräuti¬
gams oder der Braut , dann aber auch der
erste Weltkrieg , dann wieder Erkran¬
kung . Geblieben aber war die treue
Liebe der beiden , die sich durch alle
Zwischenfälle nicht vom Ziel der endli¬
chen standesamtlichen Vereinigung ab¬
bringen ließen und dieses Ziel nun auch
glücklich erreichten .

Das größte Floß der Welt
» Tokio

Japan hat stets einen besonders gro¬
ßen Holzbedarf . Um nun Schiffsraum zu
sparen tmd doch große Holzmengen
schnell und sicher zu den .Verarbeitungs¬
stätten zu bringen , hat man jetzt im
Ueberseeverkehr Flöße eingesetzt . Im
Hafen von Tokio traf dieser Tage das
erste Riesenfloß ein , das beinahe 8000
Kiefernstämme enthielt . Mehrere Schlep¬
per bugsierten die schwimmende Last ,
die mit 125 m Länge , 25 m Breite , 5 m
Höhe und 3 m Tiefgang das größte Floß
der Welt darstellte , zum Kai . Mit dieser
einzig dastehenden Transportleistung
wurden fast zwei Jahre währende Ver¬
suche erfolgreich abgeschlossen .

Der Verlobungssehimmel
Ein Pferd und eine Mission / Von Georg Büsing

Meinen Urlaub verbrachte ich in
einem kleinen Heidedorf . Eines Nach¬
mittags lag ich auf einem kleinen Hügel
in der prallen Sonne , und dachte an gar
nichts . Da tauchte plötzlich Cäsar auf ,
beritten von einem jungen Mädchen im
Sportdreß . Cäsar sollte dann den Hü¬
gel , auf dem ich verborgen lag , erklim¬
men . Die junge Dame erklärte ihm das
in zartester Form , aber Cäsar blieb ein¬
fach stehen . Langsam senkte er sein
Müdes Haupt , zupfte einen Büschel
Gras vom Wegrand und begann seelen¬
ruhig zu kauen . Ich muß sagen , daß ich
sein Benehmen äußerst unhöflich fand ,
das Mädel auf seinem Rücken war
wirklich schön — auf einem rassigen
Pferd würde sich diese Reiterin wun -
lerbar ausgenommen haben . Aber in
/ erbindung mit diesem alten , treuen
\ ckergaul ließ es sich nicht vermeiden ,
laß ein Lächeln in mir aufschoß , daß
.ch mich halb aufrichtete und sagte :
„So ähnlich stelle ich mir die Rosinante
vor , mit der der selige Don Quichotte
auf Abenteuer ausritt , mein Fräulein !"

Sie erschrak zuerst und sagte dann
kurz : „Behalten SLie bitte Ihre Weis¬
heit für sich !" Gleichzeitig sprang sie
aus dem Sattel , nahm den Schimmel
beim Kopf und versuchte ihn mm Um¬
kehren zu bewegen . Aber Cäsar schien
gänzlich verkalkt zu sein , er ließ sich
keineswegs von dem Streicheln dieser
schön geformten Frauenhände beein -
äussen . Schließlich riß sie einen Zweig
von der Birke am Wegrand und zog
unserem Cäsar ein paar über den Rük -
sen . Aber auch dieser Lage war der
Alte vollkommen gewachsen ; er verzog
keine Wimper .

„Sie gestatten wohl , daß ich Ihrem
Streitroß einmal gut zurede "

, sagte ich
mit einer leichten Verbeugung und
kitzelte Cäsar gleichzeitig mit dem Bir¬
kenzweig , den seine Reiterin zornig

weggeworfen hatte , unter dem Bauch .
Das Fräulein setzte ihr kühlstes Ge¬
sicht auf , während der Schimmel unter
dem Kitzeln zusammenzuckte und zwei
Schritte vorwärts tat . Das war mehr ,
als ich erwartet hatte ; denn von der
Behandlung eines Pfer .des hatte ich
nicht die geringste Ahnung . Immerhin :
Cäsar bequemte sich zur Umkehr , als
ich den Birkenzweig nochmals in Be¬
wegung setzte , ja , er verfiel sogar in
einen leichten Trab . Uns beiden blieb
nichts anderes übrig , als hinter ihm
herzutrotten . Vergnüglich war das ge¬
rade nicht , denn all meine Versuche ,
ein Gespräch anzuknüpfen , scheiterten
kläglich .

Wir erreichten das Dorf , und Cäsar
fand ohne Mühen den Hof , wohin er
gehörte . Meine Begleiterin machte sich
mit einem kurzen Nicken aus dem
Staube . Bauer Kropp kam angehumpelt :
„Tscha , das is woll eine patente Deern ,
nich ? "

„Und Ihr Schimmel gehört wohl in
ein Institut für Altertumsforschung ,
nicht wahr ?" antwortete ich leicht ge¬
reizt . »

„Das sagen Sie man nicht , junger
Mann . Nee , der hat noch seine Mis¬
sionen — sagt man ja woll , nich ? "

Ich mußte lachen : ;,Was hat der Olle
denn für Missionen ? "

„Das werden Sie noch klarkriegen " ,
entgegnete Kropp grienend . ..Wollen
Sie den Schimmel morgen haben ? Er
ist noch frei . Eine Mark pro Tag . Dat
is billig , jetzt bei der Heuernte .

Ich wußte natürlich genau , daß der
alte Cäsar keinen leeren Heuwagen
mehr ins Rollen bringen würde , aber
ich schlug ein . Er verriet mir , daß sie
Hilde hieß und ihren Urlaub hier ver¬
lebte . Schön . Am anderen Morgen ritt
ich los . Natürlich dem Hügel zu , wo sie
verbürgen im Heidekraut lag . Hier

mußte der Beweis erbracht werden , daß
es noch Herrenreiter auf der Erde gab .
Ich klemmte dem Schimmel die Haken
energisch in die Weichen und versetzte
ihm einen sausenden Hieb mit der
Gerte . Sei es nun , daß ich den alten
Cäsar an einer noch empfindlicheren
Stelle traf als gestern oder daß er sich
auf die Taten seines großen Namens¬
vetters besann — jedenfalls bäumte er
sich wiehernd auf , und ich landete mit
einem keineswegs eleganten Schwung
auf dem moorigen . Weg , die Nase im
Dreck .

„So ähnlich stelle ich mir einen
Prahlhans vor , der plötzlich mit der
Nase im Dreck liegt , mein Herr !" rief
sie mit schallendem Gelächter .

Ich suchte meine Glieder zusammen
und erhob mich . Cäsar verharrte in
überlegener Ruhe ; nur ■seine Lippen
verschoben sich ein wenig — im Au¬
genblick sah es genau so aus , als
spräche Bauer Kropp aus diesem Munde
zu mir von Cäsars Missionen . Mir war
keineswegs wohl , aber in Anbetracht
der allgemeinen Heiterkeit blieb mir
nichts anderes übrig , als in das Ge¬
lächter einzustimmen .

Alles andere ist nun rasch erzählt .
Hilde war nach diesem Reinfall des
Herrenreiters einem Gespräch nicht
mehr abgeneigt , und auch Cäsar war
für die nächsten Tage noch frei . Er
wurde Zeuge unseres ersten Kusses ,
hörte unsere heimlichsten Gespräche
und nahm an der Verlobung teil . Er
verhielt sich brav — diskret schloß er
die Augen , wenn unsere Lippen sich
fanden , und in seinen Cäsarenwahnsinn
verfiel er nicht wieder . Alles war schön .

In diesem Jahr waren wir wieder im
Dorf . Bereits verheiratet . Hilde hatte
Sehnsucht nach unserem Schimmel .
Aber Bauer Kropp konnte uns diesmal
nicht dienen . Cäsar habe , wie immer
in den letzten Jahren , seine Mission zu
erfüllen . Ein junges Mädel , welches
ihren Urlaub verlebe , habe ihn bereits
mit Beschlag belegt , und der junge
Herrenreiter dazu sei auch schon da .

Drei Mark pro Tag habe er freiwillig
geboten . Im übrigen wäre es schon das
sechste Paar , welches Cäsar zusammen¬
gebracht habe .

Bei einem Spaziergang zum Hügel hin
sahen wir sie mit dem Verlobungs¬
schimmel . Es schien so , als ob Cäsar
gerade Zeuge des ersten Kusses werden
sollte . Wir gönnten es ihm von Herzen
und bogen lächelnd In einen Seitenweg
ein .

Der höfliche Referenden
Von Emil Schäfer

Blank und hell schien die Sonne des
Frühlingstages auf die alte preußische
Residenz Potsdam und wenn die Beam¬
ten der Regierung aufsahen und durch
die Fenster blickten , dann konnte wohl
mancher nicht den Wunsch unterdrük -
ken , an einem solchen Tage dem Dienst
im Amt zu entfliehen .

So sah auch der Regierungsreferendar
Bismarck von seinem Schreibtisch auf ,
blinzelte mit den Augen , besann sreh
aber sogleich wieder auf den Umstand ,
daß er im Amt war und mit seinen Ge¬
danken bei den vielen dicken Akten zu
sein hatte .

Und doch kreisten die Gedanken im¬
mer wieder um den prächtigen Früh¬
lingstag dort draußen und niemand ,
auch nicht der Herr Regierungsrat am
Schreibtisch gegenüber , konnte es ver¬
wehren . Er dachte auch daran , daß
bald seine Referendarzeit zu Ende ' sei ,
nach deren Abschluß er als Landwirt
nach Kniephof gehen würde , um in
freier Luft sein eigener Herr zu sein .

Mit einem , Seufzer , aber nur inner¬
lich , machte sich der Regierungsrefe¬
rendar Bismarck an die Bearbeitung
der Vorgänge und Protokolle . Mitten in
diese Arbeit hinein klopfte es an der
Tür .

„Herein !"
Ein sommersprossiger Mensch trat

durch die Tür .
„Sie wünschen , bitte ? "

In der nächsten halben Stunde ent¬
wickelte dann der Sommersprossige ,
ein großmäuliger Bäckermeister , den
Entwurf zu einem Protokoll , das der
Regierungsreferendar Bismarck auf¬
nehmen mußte .

In die großspurige Rede des Bäcker¬
meisters hinein sprang der junge Regie¬
rungsreferendar auf , denn die unver¬
schämten Worte des Bäckers schlugen
dem Faß den Boden aus und Bismarck
auf das Gemüt . Mit einem impulsiven
Schwung warf der Protokollführer Bis¬
marck den Halter auf den Tisch und
rief : „ Herr , mäßigen Sie sich , oder ich
werfe Sie hinaus !"

Am Schreibtisch gegenüber , dem
Nährplatz des Vorgesetzten , sah der
Regierungsrat mißbilligend auf seinen
hitzköpfigen und selbstbewußten Refe -
rendarl

Der Regierungsrat räusperte sich und
sagte dann scharf : „Das Hinauswerfen
wäre dann meine Sache , Herr Referen¬
dar ."

Dei\ offensichtlichen Zwist der besol¬
deten "Obrigkeit nahm der Bäckermei¬
ster zum Anlaß , seiner Frechheit noch
unverschämten Hohn beizumischen .

Grollend sah der Regierungsreferen¬
dar Bismarck einige Male zum Schreib¬
tisch seines Vorgesetzten hinüber , ab¬
wartend , wann der Regierungsrat das
angekündigte Amt des Hinauswerfens
zu übernehmen gedachte .

Der schien indessen dazu nicht mehr
gewillt zu sein und vergrub sich in
seine Akten .

Als die Frechheiten des Bäckermei¬
sters dem Regierungsreferendar nun
doch zuviel wurden , erhob er sich in
gemächlicher Ruhe von seinem Stuhl ,
legte die Feder behutsam in die
Schreibschale , faltete die Hände inein¬
ander und sagte mit einem Seitenblick
auf den Schreibtisch gegenüber : „Wenn
Sie nicht endlich anständig werden ,
lasse ich Sie durch den Herrn Regie¬
rungsrat hinauswerfen !"
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Ab 4 . Oktober wieder Normalzeit
Der Ministerrat für die Reichsvertei¬

digung hat die Wiedereinführung der
Normalzeit im Winter 1943/44 be
schlössen . Der Ufbergang von der
Sommer - zur Normalzeit vollzieht sich
am Montag , den 4 . Oktober 1943 , früh
3 Uhr . Um diese Zeit werden die Zeigeraller Uhren um eine Stunde zurück¬
gestellt . Am 3. April 1944 , vormittags
2 Uhr , wird die Normalzeit wieder
durch die Sommerzeit abgelöst .

Wer hat Hamburger Kinder?
Familien in Baden und Elsaß , dieKinder v au « Hamburg in Pflege

genommen haben , werden gebeten , sich
umgehend beim Ortsgruppenamtsleiterder NSDAP ., Amt für Volkswohlfahrt ,zu melden .

Ausländische Arbeitskräfte müssen
ihre Anschrift in die Heimat melden

Beim Deutschen Roten Kreuz gehenlaufend Anträge auf Nachforschungnach dem Verbleib im Reich eingesetz¬ter ausländischer Arbeitskräfte , die
eine erhebliche Arbeitsbelastung dar¬
stellen . Wenn auch angenommen wer¬
den muß , daß grundsätzlich jede im
Reich eingesetzte ausländische Arbeits¬
kraft bestrebt sein wird , den Angehöri¬
gen in der Heimat möglichst bald ihre
Anschrift mitzuteilen , so machen die
zahllosen Anfragen beim Roten Kreuz
es noch notwendig , auch die Fälle zu
erfassen , in denen der Arbeiter diese
Mitteilung unterläßt , des Schreibens
unkundig ist usw . Der .Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz hat
deshalb angeordnet , daß deri Betriebs¬
führern bei jeder Zuweisung ausländi¬
scher Arbeitskräfte eine entsprechende
Anweisung ausgehändigt wird . Die Be¬
triebsführer sollen danach unter Aus¬
händigung von Postkarten auf die aus¬
ländischen Arbeiter einwirken , daß sie
ihre Anschrift nach der Heimat mel¬
den . Sie sollen ferner durch Einsam¬
meln und geschlossene Absendung der
Postkarten die Durchführung über¬
wachen .

„Spezialisten-Nachwuchs" für die Wehrmacht
Die Arbeit der HJ .-Sondereinheiten 1943 — Freiwillige für U-Boot , Flugzeug , Sturmboot und Funk

Die Sondereinheiten der Hitler -Ju¬
gend , jene vier großen Formationen :
Flieger -HJ ., Motor -HJ ., Nachrichten '
HJ . und Marine HJ . , geben den männ¬
lichen Jugendlichen innerhalb der
Jugenddienstpflicht die Möglichkeit ,sich freiwillig zusätzlich auf den Ge¬
bieten ausbilden zu lassen , die ihren
besonderen Neigungen entsprechen . Die
persönlichen Interessen der Jungen ver¬
einen sich hier auf das glücklichste
mit den Wünschen der Wehrmacht , die
Wert darauf legt , aus der vormilitäri¬
schen Wehrertüchtigung der Hitler -
Jugend Rekruten und Unterführer zu
bekommen , die sich freiwillig und da¬
mit begeistert für wichtige Spezialauf -
gaben der Wehrmachtteile gemeldet
haben .

Wie wir über die Arbelt der HJ .-
Sondereinheiten 1943 von den Sachbear¬
beitern in der Reichsjugendführung
hören , sind die hervorragenden Ergeb¬
nisse der allgemeinen vormilitärischen
Erziehung in den Wehrertüchtigungs¬
lagern , die sich bereits im tapferen
Einsatz des jungen Ersatzes an der
Front zeigen , in gleicher Weis» bei den
mehreren hunderttausend Jungen der
Sondereinheiten zu verzeichnen .
Das bedeutet , daß der kommende
junge SQldat aller Waffengattungen
seinen siegesreichen Kameraden , _ die
die bisherigen Schlachten dieses Krie¬
ges schlugen , ebenbürtig sein wird , daß
auch im fünften Kriegsjahr die deut¬
sche Jugend , dank einer sorgsamen
Betreuung durch Partei und Staat ,
körperlich und seelisch KV . in des
Wortes höchster Bedeutung ist ; ein für
die Schlagkraft des Reiches gar nicht
hoch genug einzuschätzender Gegen¬
satz zur Lage der damals vernach¬
lässigten deutschen Jugend im vierten
Kriegsjahr des ersten Weltkrieges .

Bei der Flieger - HJ ., wo in Zu¬
sammenarbeit mit dem NSFK . das
Segelfliegen und Bordfunken einschließ¬
lich des Modellbaues und der Werk -

stättenarbeit betrieben wird , geht der
überwiegende Wunsch der Jungen da¬
hin , Pilot für das Kampfflugzeug zu
werden . Aber neben dem fliegendenbraucht und erhält auch das tech¬
nische Personal der Luftwaffe von hier
seinen gut vorgebildeten Nachwuchs .Die Motor - HJ . , die mit dem
NSKK . zusammenwirkt , betreibt in
über 50 Wehrertüchtigungslagern eine
besondere Motorertüchtigung ihrer
Jungen , die sich Führerschein , Motor¬
prüfungsabzeichen oder den Kriegs -
kraftfahrschein des NSKK . erwerben .
Freiwillige Panzerfahrer werden hier
ebenso vormilitärisch vorbereitet wie
der Spezialnachwuchs für anderen
Wehrmachtbedarf , aber auch — eine
der jüngsten Neuerungen — kommende
Sturmbootführer und außerdem Krad¬
melder für die Transportregimenter
Speer . Allein bei Flieger - und Motor -
HJ . haben sich je weit über
100 000 Freiwil lige zusammen¬
gefunden .

In der Nachrichten - Hj . sind
es die Wunder der modernen Technik ,die die Jungen anziehen , die verschie¬
denen Arten des Drahtwesen3 und
drahtlichen Sprechens , Schreibens und
Zeichengebens samt Aufbau der Sta¬
tionen und Geräte , in denen die Aus¬
bildung erfolgt . Das Ergebnis kommt
den Nachrichtenverbänden des Heeres ,der Lutwaffe , besonders auch der Flak
sowie der Waffen - ff zugute .

Einer beachtlichen Vorliebe erfreut

sich aber bei der deutschen Jugendauch die Kriegsmarine , und
zwar keineswegs nur bei der gewisser¬maßen geborenen seemännischen Be¬
völkerung • der Küstengebiete . So ist
z . B . beim diesjährigen Reichswett¬
kampf der Marine -HJ . das Gebiet
Württemberg , nämlich die Heidenhei -
mer Mannschaft zum fünften Male
Reichssieger geworden , und beim Kut¬
terwettrudern , eine besonders anstren¬
gende Uebung , erzielten nach Mecklen¬
burg die Gebiete Köln -Aachen und
Düsseldorf den zweiten und dritten
Platz . Ueberhaupt zeigte sich geradebeim Reichswettkampf der Marine -HJ .der ungebrocheneKampfwille
der Jugend auch in den Luftterror¬
gebieten . Unter 35 Plätzen auf der
Reichssiegerliste gelangten die Gebiete
Ruhr -Niederrhein an die siebente ,Köln -Aachen an die neunte und Düssel¬
dorf an die vierzehnte Stelle . Der über¬
wiegende Einsatzwunsch der Freiwilli¬
gen der Marine -HJ . geht dahin , U-Boot -
Männer zu werden . Die Ergebnisseaber der hier , in Zusammenarbeit mit
dem Oberkommando der Kriegsmarine ,
geleisteten Arbeit verüben , daß nicht
nur für die U-Boot -Waffe , sondern
auch für die übrigen Teile der Kriegs¬
marine ein in seemännischer Theorie
und Praxis vom Rudern bis zu den
hohen Fertigkeiten der Navigationwohl vorbereiteter , qualitativ hoch¬
stehender Nachwuchs für immer ge¬sichert ist .

Volkssport und Volkslied werben für das WHW.
Zur ersten Reichsstraßensammlung kommenden Samstag und Sonntag

Todesstrafe für gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
Sondergericht Straßburg tagte in Mülhausen

Zeiten der Warenverknappung sind
Zeiten der Hochkonjunktur für Diebe
und Hehler .' Denn es steht dann jede
Ware , insbesondere auch die ge¬
brauchte , sehr hoch im Kurs . Diesem
gesteigerten Warenwert entsprechend ,
ist aber auch der Schaden für den Be
stohlenen besonders groß , vielfach so¬
gar unersetzlich . Gegen solche Elemente
greifen Polizei und Gerichte unerbitt¬
lich durch , um ihnen ihr lichtscheues
Handwerk zu legen .

Der 39 Jahre alte , aus Battenheim
bei Mülhausen gebürtige Xaver
Fischesser , war von jeher ein
Tunichtgut . Schon in jungen Jahren
war er wegen Diebstahls bestraft wor¬
den . Als Soldat hatte er sich wegen
Fahnenflucht zu verantworten . Die ver¬
hältnismäßig kurze Zeit , während der
er sich in Freiheit befand , benutzte er
stets zur Begehung weiterer Diebstähle .
Seit Frühjahr 1942 hielt er sich un¬
angemeldet in Mülhausen auf , wo er
die Verdunkelung zur Begehung zahl¬
reicher Einbrüche ausnutzte . Mit Vor¬
liebe suchte er auf seinen nächtlichen
Diebesfahrten Wochenend - upd Garten¬
häuser , hauptsächlich in der Gegend
des Mülhauser Rebbergs heim . Fisch -
fsser schreckte bei Beseitigung von
Hindernissen auch vor Gewaltanwen¬
dung nicht zurück . Er überstieg bei
seinen Diebeszügen Mauern und Zäune ,
erbrach Türen , schlug Fenster ein und
deckte Ziegel ab , um zu stehlen , was
sich ihm bot . In erster Linie fielen
ihm dabei Lebens - und Genußmittel ,
Radio - und Photoapparate , Kleider und
Schuhe , Fahrräder , Bestecke und Ge¬
schirr und selbst Kleintiere in die
Hände . Er erbeutete auch gelegentlich

einen Trommelrevolver nebst Munition .
Diese Waffe führte er dann bei seinen
Einbrüchen stets mit sich . Das Ge¬
richt ließ keinen Zweifel daran , daß er
bei einem Widerstand auch von dieser
Waffe Gebrauch gemacht haben würde .
Gelegentlich einer Auseinandersetzung
mit dem Ehemann seiner Geliebten
hatte er auf diesen auch Schüsse ab¬
gegeben .

Das Diebesgut setzte Fischesser zum
größten Teil bei dem 28 Jahre alten
Robert Bader in Mülhausen ab . Im
Falle Bader , der ein gutgehendes Ge¬
schäft hatte , ist es unerklärlich , wie
er sich hat dazu hergeben können , dem
Fischesser die gestohlenen Waren ,
deren Herkunft er genau kannte , abzu¬
nehmen . ^Wahllos nahm er dem Diel)
alles ab , bei zwei Einbrüchen hat er
sogar selbst mitgewirkt . In anderen
Fällen hat er das Diebesgut aus be¬
sonderen Verstecken zusammen mit
Fischesser abgeholt . Die bereitwillige
Abnehmerbereitschaft des Hehlers , der
aus reiner Gewinnsucht gehandelt hat ,bestärkte Fischesser noch in seinem
Treiben .

Das Sondergericht Straßburg kenn¬
zeichnete den Angeklagten Fisch -
e s s e r , dem rund 32 schwere
Diebstähle nachgewiesen werden
konnten , als einen unverbesserlichen '
Asozialen . Es verurteilte ihn als ge¬fährlichen Gewohnheitsverbrecher und
Volksschädling zum Tode . Der Mit¬
angeklagte Robert ' Bader erhielt we¬
gen der gemeinschaftlich mit Fisch¬
esser begangenen Diebstähle und ge¬
werbsmäßiger Hehlerei eine Zucht

Die erste Reichsstraßensammlung des
Kriegs - WHW . am kommenden Saipstagund Sonntag , zu dem der nationalsozia¬
listische Reichsbund für Leibesübungen
und das nationalsozialistische Volkskul¬
turwerk antreten , steht unter der Pa¬
role »Volkssport und Volkslied für das
Kriegswinterhilfswerk «. An die 25 000
Chöre und viele hundert Kapellen wer¬
den an den beiden Sammeltagen in
Stadt und Land ihre Weisen erklingen
lassen . Ebenso wie die 2 . Reichsstraßen¬
sammlung des Vorjahres , die im Zei¬
chen des deutschen Liedes stand , sollen
diese Tage dazu beitragen , das ganze
Volk zu dauernder Pflegevon
Volkslied und Volksmusik
anzuregen . Wieder werden nun auf
allen Plätzen und Straßen die deut¬
schen Volks - und Kampflieder erklin¬
gen , die Chöre erheben ihre Stimme 'zu
einem gewaltigen Bekenntnis , die Ka
pellen und Orchester bestreiten ihre
Programme aus dem Schatze der deut
sehen volkstümlichen Musik , um sich
alle zu vereinen im Zusammenklang
deutscher Weisen . Der tiefere Sinn des
großen Liedertages ist auch diesmal der
Nachweis , daß die volkskulturelle Be¬
tätigung zu den kriegswichtigen Funk¬
tionen gehört .

Nach Jahns Ueberzeugung gehören
Leibesübungen und Lied un¬
trennbar zueinander . Seinen
Turnern -in der Hasenheide hat er zu¬
gerufen : »Turnen ohne Sang hat keinen
Drang « . Leibesübutagen und Lied kom¬
men aus der gleichen Quelle , dem deut¬
schen Volkstum . Viele Turn - und Sport¬
gemeinschaften sind mit eigenen Musik¬
abteilungen dem Volkskulturwerk an¬
geschlossen . Der deutsche Sport hat es
bisher verstanden , der 1 . Reichsstraßen¬
sammlung durch turnerische und sport¬
liche Vorführungen Volksfestcharakter
zu verleihen . Wenn dazu jetzt noch die
volkskulturellen Gemeinschaften mit
Konzerten kommen , Volkstanz , Turnen
und Sport das musikalische umrahmen ,
dann muß eine große volkstümliche
Wirkung erzielt werden . Hunderttau¬
sende von Kindern werden die Aktion
überall unterstützen und durch ihre
Vorführungen die Gaben zusammentra

hausstrafe von fünf Jahren , gen helfen , die wieder Kindern durch

die NSV . zugute kommen sollen . So
werden die Träger von Volkssport und
Volkslied ein Doppelziel erreichen : Der
Volksgemeinschaft einen erlebnisrei¬
chen Festtag bescheren und mit dem
Sammelertrag zugleich zur Erhal¬
tung der Volkskraft und
Vblksgesundheit durch das Wir¬
ken der NSV . beitragen .

Kleine Wirtschaftsnachrichten
Mieter - und Bauverein , eGmbH .,

Karlsruhe . — Bei diesem Karlsruher
Wohnungsunternehmen schloß das Ge¬
schäftsjahr 1942 bei ausreichenden Ab¬
schreibungen mit einem Reingewinn
von 108 955 EM ab . Hiervon werden
laut einstimmigem Beschluß der Ver¬
treterversammlung 87 415 RM zur Aus¬
schüttung einer Dividende von 4 %
verwendet und der Rest von 21 539 RM
den Rücklagen zugewiesen .

Umtausch der 4^£ % igen Schatzan¬
weisungen der Deutschen Reichsbahn
von 1936, Reihe 1, in 3 *̂ 9c ige . — Der
Reichsverkehrsmihister upd der Gene
raldirektor der Deutschen Reichsbahn
veröffentlichen im RA . Nr . 217 vom
17. September ein Umtauschangebot
der 4 % %igen Schatzanweisungen der
Deutschen Reichsbahn , Reihe 1. Da
nach begibt die Deutsche Reichsbahn
500,00 Mill . RM . 3 % % ige Schatzanwei¬
sungen der Deutschen Reichsbahn von
1944 , rückzahlbar zum Nennwert am
1. Juli 1965 , zum Begebungskurs von
991/4 % und bietet diese den In¬
habern der am 2 . Januar 1944 fälligen
4 % % Schatzanweisungen der Deut¬
schen Reichsbahn 1936, Reihe I ,
zum Umtausch an . Für den Umtausch
nicht benötigte Schatzanweisungen
sind von dritter Seite fest übernommen .
Die neuen Schatzanweisungen werden
vom 1 . Januar 1944 an jährlich mit
3 % % in halbjährlichen Teilen am 2.
Januar und 1 . Juli jeden Jahres ver¬
zinst . Der erste Zinsschein wird am
1 . Juli 1944 fällig . Die 3% % igen Schatz¬
anweisungen sind mündelsicher . Ihre
Einführung zum Handel an den Deu -
schen Börsen sind vorgesehen . Der
Umtausch unterliegt nicht der Börsen¬
umsatzsteuer .

£ /s geht uteitar im Pokal
Das Reichsfachamt Fußball hat fiirden Kampf der letzten Acht , die am

Sonntag , 3 . Oktober , in der dritten
Schlußrunde die Vorschlußrundengeg .
ner ermitteln , folgende interessant «
Pokalpaarun ^en getröffen :

In Kiel : Holstein Kiel — LSV.Hamburg (Graf -SV. Peenemünde ) !
In Saarbrücken : KV . Saar,

brücken — FC . Schalke 04 ( Jacob -
FK . Niederkorn ) ;

In Nürnberg : 1. FC. Nürn-
bergr — Vienna Wien (Penning -Wald,
hof Mannheim ) ;

In Dresden : Dresdner SC . —
VfB . Mannheim oder BC . Augsburg
Siegler -Post -SV . München ) .
Mit diesen Paarungen der »letzten

Achte hat das Reichsfachamt erneut
eine überaus glückliche Hand bewie¬
sen . In Norddeutschland wird man
eine Begegnung zwischen Holstein Kiel
und dem neuen Stern am hanseatischen
Fußballhimmel nur begrüßen . Im
stillen hat man sie bereits für die
zweite Schlußrunde erwartet . Saar¬
brücken und Schalke 04 dagegen kön¬
nen diesmal ganz offiziell den Kampf
um die Vorherrschaft im westdeut¬
schen Fußballsport austragen , denn di»
Malstatter zählen ja irgendwie noch
zum Westen . Das meiste Glück wäh¬
rend aller Auslosungen hat bisher der
1 . FC . Nürnberg entwickelt , der nach
seinem nicht allzu schweren Gang nach
Schweinfurt , in Brünn auch kaum
ernsthafteren Widerstand zu brechen
hatte , nun aber dafür von Vienna Wien
gleich richtig auf die Probe gestellt
werden kann . Die » Noris « erhält damit
wieder einmal einen Fußballschlager
ganz besonderer Art . Der Deutsche
Meister erwartet den Sieger der Begeg¬
nung VfR . Mannheim — BC . Augsburg .
Man darf annehmen , daß die Mannheim
mer sich als Gegner der Dresdner
qualifizieren .

geofjar dZoxazfjolcf in Siötdi
Die Werbeveranstaltung vom ver¬

gangenen Sonntag in Hördt , bei der
sich die Jugendstaffeln des SV. Hördt
der gost - SG . gegenüberstanden , ver¬
zeichnete einen vollen Erfolg . Ein bis
auf den letzten Platz besetzter Saal
belohnte die Leiter der neuerstandenen
Boxabteilung . Die Hördter Jungen wa¬
ren von fast unvorstellbarem Drauf¬
gängertum beseelt und konnten die
Mehrzahl der Siege an sich reißen .
Während der Hördter Rick den Postler

«»Füßler nach hartem aber sauberem
Kampf einwandfrei besiegen konnte ,mußte der Papdergewichtsgebietsmei -
ster .Pfrimmer -Hördt vom Ringrichter
in der dritten Runde aus dem Kampf
genommen werden , nachdem er von
Wagner ( Erstein ) eine ernste Lektion
erteilt bekam . Es ist zu erhoffen , daß
Pfrimmer diese Lektion zu Herzen
gehen wird und er sich einem inten¬
siveren Training befleißigt . Im Haupt -
kamp 'f lieferten sich der Gebietsmei¬
ster Söll ( Württemberg und der Post¬
sportler Brüstle ein wunderbares Ge¬
fecht ,

Die Ergebnisse : Mächling ( Hördt )
besiegt Lambert ( PSG .) nach Punkten ;
Arbogast fJJ . ) besiegt Trietsch ( PSG .)
nach Punkten ; Wagner ( PSG . ) besiegt
Pfrimmer ( Hördt ) nach Punkten ) ;
Riedinger ( H . ) — Braun ( PSG . ) un¬
entschieden ; Haus ( PSG . ) besiegt Lo -
rentz ( H . ) nach Punkten ; Rick ( H . )
besiegt Füßler ( PSG . ) ; Ohnimus
( PSG . ) besiegt Kleinmann ( H .) ; Söll
( Ulm ) besiegt Brüstle 4PSG . ) .

Boxer von Neckarsulm in Straßburg
Soeben trifft die Nachricht ein , daß

Württembergs beste Boxstaffel für An¬
fang Oktober nach Straßburg ver¬
pflichtet wurde . Die Mannschaft der
NSU, - Stadt zählte bei den vergangenen
Meisterschaften nicht weniger als sie¬
ben öebietsmeister , von denen der
zweite und dritte Platz bei den dies¬
jährigen Deutschen Jugendmeister¬
schaften belegt wurde .

AWi& BtrMlnbrtfor

Urheberrechtschut «
durch Verlag Oskar Meister , Werdau .

12 . Fortsetzung )
Der Kooperator Georg Weidacher ,

der mit wehenden Rockschößen auf
dem Radsattel saß , trat wuchtig in die
Pedale . Er dachte nicht daran , nachzu¬
geben , wenngleich die hartverkrusteten
Fahrrinnen der Fuhrwerke ihm viel zu
schaffen machten . 1 Sein Gesicht troff
von Schweiß , dWohl ein kühleres We¬
hen von den sacht beschneiten Bergen
herüberkam . Er hatte sich das Fahr¬
rad von seinem Amtsbrud ^r im Dorf
ausgeliehen , der es ihm bereitwilligst
überließ . Auf dem langen Weg ins
Moor fand der Kooperator Zeit genug ,
sich alles noch einmal durch ! den Kopf
gehen zu lassen , was er über die Walp
im Dorf und im Pfarrhof , überall her¬
umhorchend , erfahren hatte . Wirklich ,
das Mädchen schien von allen guten
Geistern verlassen ! Verschanzte sich
im Moor hinter einem Wall von Trotz
und Einsamkeit ! Bestellte und bezahlte
zwar die Seelenmessen für den toten
Vater , ließ sich aber im alten Kirchen¬
stuhl der Weidacher nicht mehr sehen .
Verschmähte es , auf dem Bänklein zu
knien , das ganze Geschlechter von Be¬
tern , rosenkranzklickernd , blank po¬
liert hatten . Ließ nicht einmal die
spitze Nase der Kramerin beim Zucker¬
und Kaffeeabwiegen in ihre Angelegen¬
heiten gucken . Dreht jedem Klatsch
und Tratsch den Rücken , tat mit einem

Achselzucken jeden ab , der ihr übel
wollte . Hochmut war das ! Himmel¬
schreiender Hochmut !

Obwohl Georg Weidacher , hoch auf
dem bockenden und hüpfenden Fahr¬
rad sitzend , von der Wichtigkeit und
Berechtigung seiner Mission , der
Schwester ins Gewissen zu reden , voll
überzeugt war , so lauerte doch irgend¬
wo in seiner Brust ein leises Mißbe¬
hagen , eine Unsicherheit , wenn er an
die kühlen , graugrünen Augen der
Walp dachte , eine Scheu , noch einmal
jenes Haus zu betreten , aus dem er hin¬
ausgewiesen worden war . Aber so
folgerte er mit dem gleichen
Trotz , der auch den Steffen er¬
füllte , war es nicht das Vaterhaus , an
das jedes Kind bleibende moralische
Ansprüche hatte , besonders er , der
Erstgeborene ? Durfte ein gerechter
Vater alle seine Kinder , bis auf eines ,
aus dem Hause jagen ? Durfte er ein¬
seitig bestimmen : meine alleinige Erbin
ist meine Tochter , die Walp . . ,

Der Satz hatte einen aufreizenden
Rhythmus , der Georg Weidacher schon
seit Wochen quälte . Auch das hol¬
pernde Rad schien sich mit seinen
Sprüngen dem Takt der wenigen
Worte anzupassen . Meine alleinige
Erbin . . . Der Kooperator machte eine
belästigte Kopfbewegung , die gleiche ,
die auch der Walp angeboren war .

Wenn man nur ein einzigesmal noch
mit dem Vater hätte reden können !
Georg bedauerte es jetzt tief , den
alternden Vater gar nicht mehr aufge¬
sucht zu haben . Nun war dieser
Mensch , dieser abgearbeitete , treue
Mensch fortgegangen , leise und unauf¬
fällig , vom Erdboden verschwunden ,wie weggeblasen . Ob er sein Unrecht

jetzt einsah ? Ob er im Jenseits viel
zu büßen und zu leiden hatte ?

Aus den Vorstellungswelt des Geist
liehen , darein sich Georg Weidacher
ganz eingesponnen hatte , züngelten
Höllenflammen , Fegfeuerbrände , die er
an Sonntagen mit Vorliebe von der
Kanzel herab unter seine Bauern
schleuderte . Und plötzlich sah er jetzt
diese Flammen auch um ein müdes ,
ganz klein gewordenes Haupt flackern
um ein Paar sauber gefaltete , zer -
schrundete , erdbraune Hände — um
das ganze Häuffein Vatermensch , das
noch vor kurzem auf dem Toten¬
schragen im Moorhof gelegen hatte .

Zornige Genugtuung und das natür¬
liche Gefühl der Sohnesliebe stritten
in Georg . Seit Wochen richtete und
rechtete er an - dem letzten Willen
seines Vaters herum . Er konnte sich
nicht damit abfinden . Das Mal erlitte¬
nen Unrechts brannte zu sehr . Und er
glaubte sich zu seinem Richteramt über
den toten V̂ ater würdig und voll be¬
rufen durch das geistliche Gewand , das
er trug . Aber nicht einmal in den
stillsten Stunden gestand er sich ein ,daß es nur sein altes rebellisches
Bauernblut war , das so in Wallung ge¬
riet , als er sich benachteiligt sah .

„Hoppla !" er hatte sich auf die Zunge
gebissen , so heftig war ein Sprung des
Rades ausgefallen . Das war ja eine
schreckliche Straße ! So schlimm hatte
er sie nicht mehr im Gedächtnis ge¬
habt . Aber zum Greifen deutlich stand
auf einmal ein Winterabend vor ihm ,
wie er als junges Studentl seinen
ersten Weihnachtsurlaub daheim ver¬
bringen wollte und stundenweit getrost
von der Bahnstation gewandert war , im
ärmlichen Mantel durch rieselnden
Flockenfall -, einen Koffer mit gebrauch¬
ter Wäsche , die ibm .Walp während

seiner Ferientage waschen sollte , mit
klammen Fingern schleppend .

Und plötzlich wehte ihn wieder jenes
starke Heimatgefüljl an , das ihn da
mals mit Macht befallen hatte , als .die
hellen Fenster des Moorhofes in der
Winternacht aufgetaucht waren . Die
Mutter war ihm bis zur Tür entgegen¬
gehumpelt . . Der Vater hatte einen
warmen Schein im Aug ' gehabt , als er
ihm die Hand bot . Aber er , der Bub
aus dem Moorhof , glücklich , wieder
daheim zu sein , hatte sich nicht viel
Zeit zur Begrüßung gegönnt . Er mußte
sofort durchs ganze Haus , alles be¬
sichtigen vom Stall bis in die Boden¬
kammer . Jeden Stein in den alten ,
derbgefügten Mauern hatte er geliebt .
Und viel zu schnell waren die kurzen
Ferientage entlaufen , er mußte wieder
hinein in die Stadt , auf die Schulbank ,
an den Kosttisch im Piarrhof und in
den Bürgerhäusern .

Niemand hatte er damals anvertraut ,
was für ein schwerer , inwendig bluten¬
der Abschied das gewesen war . Heim¬
lich hatte er nur den Rauschgoldengel
am Christbaum gestreichelt , diesen al¬
ten , schäbigen Engel mit dem zer¬
kratzten WachsgesichC der einmal in
die Krallen des Hauskaters geraten
war .

Wieder machte das Rad einen . Sprung
über einen großen Stein , der ihm bei¬
nahe die Lenkstange aus den Händen
riß . Aber er war froh über die Ab¬
lenkung . Die alten Geschichten taugten
nichts mehr . Sie bedrängten ihn nur
mit einem Zauber , den er heutfe nicht
mehr begriff . Schweigen sollten sie ,
tief in der Brüst . Dort mußte das
Bilderbuch einer Jugend begraben sein .
Es war am besten , die Walp verkaufte
den Hof . Georg nickte bekräftigend vor
sich hin . Verkaufen , ja verkaufen . Was

er i>icht haben konnte , das sollte auch
die Walp nicht .

Er erschrak bei diesem nackten , ehr¬
lichen Gedanken der plötzlich vor ihm
dastand und spöttisch lächelte : Ver¬
stell dich doch nicht ! Bist auch nur
ein Mensch ! Steckst voll Neid bis oben¬
an . Gib 's zu und mach dir selber nichts
vor !

Aber der Kooperator Georg Wei¬
dacher wies die stumme Selbsterkennt¬
nis , dieses Aufzucken seiner Mensch¬
lichkeit weit von sich und verfolgte
weiterhin schwitzend , aber tapfer sei¬
nen seltsam verbogenen Weg .

Doch als der grauweiße Steinwürfel
des Moorhofes auftauchte , in duft¬
blauer Ferne , vom Lichtgrün der Bir¬
ken , vom Silbergewoge der Pappeln
umrahmt , begann sein Herz stürmisch
zu pochen . Und Georg .Weidacher , der
doch so gut Bescheid im alten und
neuen Testament wußte , ahnte nicht ,daß dies ein wenig auch das seligbange
Herzklopfen des verlorenen Sohnes
war , ^ ls er heimkehrend den Boden
der Vater betrat .

Indessen stand die Walp bei ihren
Birken am Straßenrand und ver¬
schmierte die Wunden an den Baum¬
leibern mit einem Gemisch aus Lehm
und Kuhmist . Um das Pflaster noch
haltbarer zu machen , hatte sie auf
Rakes Anraten ein paar Handvoll
Kälberhaare daruntergemengt , und
wenn das klebrige Zeug trotzdem nicht
recht haften wollte , wickelte sie noch
einen Lappen aus Sackleinwand um
den Stamm . '

Die alte Rake schaute zu und klagte
sorgenvoll : > Das sind keine Rinden¬
wunden mehr , das sind schon Holz¬
wunden . Wenn nur nicht der Baumfraß
dazukommt , der böse Wucherkrebs !«

{Fortsetzung folgt )
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